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Sammelt baê alte 35olBtum!

llufer alte» fcfjôneë SBolfêtmn in feiner ©igeuart ift unrettbar
bent Untergange gemciïjt. ®a» bobenftänbige 33auernbau» mit
feinem oft reichert jyaffabcufcbiuucf, feinen Snfdjrifteu, nicht git
fpredjen bon bem Stroljbttd), ntadjt internationalen 33auformcn
ifilafi, ber .jpau»rat, bie urüräftigcn 33ure4ladjeli, Stiefereien, Söebc=

rcien manbern gum Slutiquar unb locrbcit bitrd) fyabrifmare, bie

farbenprächtigen ïracbteu bitrcl) Sfi$arcubait»4ioufeïtiou erfelgt; bc=

beutuug»bolle SMfäbräudjc, »nie ber ihtgerucr ,fpir»moutag»ftof3, ber
53a»ler Aiüferumgug xtnb Diele» l'lnberc finb teil» (ftngft bcrfdjiuituben,
teil» im SBcrfdjibiubcu begriffen ; unb nicht meniger bie alteiubeimifdjen
Sänge unb SUtärfdje mit ihrer originellen iWufif, bie SDlufifiuftrumcnte,
bie Sßolf»lieber, Sagen. ÜOtandje» Schöne lebt ja nod), unb (Singelueo
uutrbe fogar mieber eingeführt. Uber mir bürfen un» nicht Der«

hehlen, baf; bie uimmermübcu braubcnbeit Sßogeit ber ncugeitlicbeu
Kultur Stüct für Stiicf bon bem alten 35olf»gut abfpülcn.

Sie Sdjiocigerifdjc ©cfcllfcljaft für ®olf»funbe, ber §eimatfd)ul3,
bie Xradjtcnbercinigung unb totale Vereine finb feit Unbreit ait ber

Urbeit, äkrfcbmunbcnc» gu bergen, thebrohte» git feftigcu, Uebcitbe»

Gàehers
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^â-AwAmfse.
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Sammelt das alte Volkstum!
Unser altes schönes Vvlkstnm in seiner Eigenart ist unrettbar

dem Untergange gewecht. Das bodenständige Bauernhaus init
seincin vft reichen Fassadenschmuck, seinen Inschriften, nicht zu
sprechen van dem Strohdach, macht internationalen Banformen
Platz, der Hansrat, die urkräftigen Barestacheli, Stickereien, Webereien

wandern zum Antiquar und werden durch Fabrikware, die

farbenprächtigen Trachten durch Warenhans-,Eonfektion ersetzt;

bedeutungsvolle Bolksbräuche, wie der Luzerner Hirsinontagsstoß, der

Basler ^üfernmzug und vieles Andere sind teils längst verschwunden,
teils im Verschwinden begriffen ; und nicht weniger die alteinheimischen

Tänze und Märsche mit ihrer originellen Musik, die Musikinstrumente,
die Volkslieder, Sagen, Manches Schöne lebt ja noch, und Einzelnes
wurde sogar wieder eingeführt. Aber wir dürfen uns nicht
verhehlen, daß die nimmermüden brandenden Wogen der neuzeitlichen
Lnltnr Stück für Stück von dem alten Volksgut abspülen.

Die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde, der Heiniatschntz,
die Trachtenvereinignng und lokale Vereine sind seit Jahren an der

Arbeit, Verschwundenes zu bergen, Bedrohtes zu festigen, Lebendes
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gu erficilten. SBir motten biefe Smtigfeit ititb Slufgabcn Weber über»

nod) nntcrfd)älum. Csebcc-> fräftig fiel) eutmiefelube SMf toädjft über

feine ïrabitionen ïjtnauS unb fdjafft neue SBertc in Aïunfi, SSiffen-
fcCjftft, ïedfnif, fogiatcr unb ctf)ifcl)cr Kultur. SBir wollen nidjt
immer nur prunfett mit unfern Sitzten, wir walten uns aber and)

uidjt in unfrudjtbaren Stagcit crgiefjen über ba§ ©djwinbett beS

Sitten, fonbern wir wollen arbeiten.
2Setd)c» i ft bie Sir be it auf bent die biete uufercS

S3otfStumS? ©S gibt SJtcufd)ett, bie mit altem Sitten aufräumen
möchten, praftifd)e SJieufdjett ber Wegenwart, fslir Wegenfab fiub
SJteufdjeu, bie alteS Sitte erfjatteu mödjten. Sfufjcrftcr 9iüt)tid)feit§=
gruttbfab ift aber cbenfo bermerftid) wie ftarrer WonfcrbatibiSmuS,
beut ber Sinti für bie tcbeube ©ntmidlung berfdjtoffeit ift. -Der

grettnb cdftcn S3otf§tum» fudjt ba§ pitlfcnbc Seben ber Wcgeumart
mit ber ©djöntjeit unb Urwüdjfigfeit bölt'ifdjer ©igeuart gtt bitrd)-
bringen, bie 9iüd)tcrnbeit be* SllttagS mit ber ifJoefic ber TDafeinS»

freubc 31t umgeben.

@§ wirb t)eute biet geflagt über Sanbftudjt, ©utbütferuug
beS Webirgë, S3erftad)ung be§ tpcimatfiuucs. Söer mbdjte biefe

3uftänbe leugnen? Stber fatten wir bie Vuittbe in bett ©djofs fegenV

Öter ift cS nun Stufgabe ber batertäubifdjcu Vereine unb S3crbättbc,

fid) gufantmeugutuu unb mit alter SBitlenSfraft, jeber auf beut il)iu
gugeteitten ©djaffenSgebict, für bie ©igeuart uufereS 23olfStum§ 31t

tämpfen: Untergegangene» gtt famutelit, ©rfjattungSmürbige» 51t

feftigeu, neue S3otfStitiu»merte ins? Seben gtt rufen.

S)ie ©d) tue ig er if dje Wefettfdfaft für S3otf3fuitbe
ift feit B3 Sauren am SBerf ttttb bat in ibreit bcibeit ßeitfcljriftett
ititb tta'begu 30 ©onberpubtifationeu einen gewaltigen Stoff gm-

fantmengebrad)t. Slufjcrbctu liegen in ibreit Slrcbibeu gegen 30,000
S3otfSticbcr ber beutfd)en ttttb fraugöfifd)cn ©dpueig, botf§mebigiitifd)C
üDtateriatien ttttb SJcauuffripte über attbere botfStümtid)e Wegenftäubc.
UDie prächtigen Stufuabmcu fd)wcigerifd)er S3 ait er nf) auf er barren
teiber nod) ber ©rgänguttg, ba bis jebt nur bie Äantone S3afet

(Stabt ttttb Saub), Stent, @enf, @d)afff)aufen, Iburgau ttttb 3tirid)
inbcitticrt warben fittb. 3Me erfotgreidje Sätigfeit be§ .steintat;
fdjutgeS ttttb feiner S3er!aufSgcnoffenfd)aft S HS als bcrftäubitiS*
ttttb mafjbotle giibrer gttr SBabrttug ober würbigen Uutgeftattung
bcS ©d)önen in ttitfertn Sanb ttttb S3otf, ift befattnt, ttttb uicf)t

titiuber bie farbenprächtigen ttttb botfstumfrcubigeu S3eranftattungcn
ber ©d) weigcrifd)eu S3 er ein i gun g gttr ©r battling ber
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zu erhalten. Wir wallen diese Tätigkeit und Aufgaben nieder über

nach unterschätzen, Jedes kräftig sich entivickelnde Balk wächst über
seine Traditionen hinaus und schasst neue Werte in Lunst, Wissenschaft,

Technik, sozialer und ettzischer Cultur. Wir wollen nicht
immer nur prunken mit unsern Ahnen, wir wollen uns aber auch

nicht in unfruchtbaren klagen ergießen über das Schwinden des

Alten, sondern wir wollen arbeiten.
Welches ist die Arbeit ans dein Gebiete unseres

Vvlkstnms? Es gibt Menschen, die mit allem Alten aufräumen
möchten, praktische Menschen der Gegenwart. Ihr Gegensatz sind

Menschen, die alles Alte erhalten möchten. Äußerster Nützlichkeits-
grundsatz ist aber ebenso verwerflich wie starrer Lonservativisinus,
dem der Sinn für die lebende Entwicklung verschlossen ist. Der
Freund echten Vvlkstnms sucht das pulsende Leben der Gegenwart
mit der Schönheit und Urwüchsigkeit völkischer Eigenart zu
durchdrungen, die Nüchternheit des Alltags mit der Poesie der Daseins-
srcnde zu umgeben.

Es wird heute viel geklagt über Landflucht, Entvölkerung
des Gebirgs, Verfluchung des Heimatsinnes. Wer möchte diese

Zustände leugnen? Aber sollen nur die Hände in den Schoß legen?
Hier ist es nun Aufgabe der vaterländischen Vereine und Verbünde,
sich znsammenzntnn und mit aller Willenskraft, jeder auf dem ihm
zugeteilten Schaffensgebiet, für die Eigenart unseres Nolkstums zu

kämpfen: Untergegangenes zu sannneln, Erchaltnngswürdiges zu
festigen, neue Volkstnmswerte ins Leben zu rufen.

Die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde
ist seit tztz Jahren am Werk und hat in ihren beiden Zeitschriften
und nahezu tztl Sonderpnblikationen einen gewaltigen Stvff
zusammengebracht. Außerdem liegen in ihren Archiven gegen Ü0,Wl)
Volkslieder der deutschen und französischen Schweiz, volksmedizinische
Materialien und Mannskripte über andere volkstümliche Gegenstände.
Die prächtigen Aufnahmen schweizerischer Banernhänser harren
leider noch der Ergänzung, da bis jetzt nur die Lantone Basel

(Stadt und Landj, Bern, Genf, Schaffhansen, Thnrgan und Zürich
inventiert worden sind. Die erfolgreiche Tätigkeit des H ei m ät
sch ntz es und seiner Verkaufgenossenschaft III8 als verständnis-
nnd maßvolle Führer zur Wahrung oder würdigen Umgestaltung
des Schönen in unserm Land und Volk, ist bekannt, und nicht

minder die farbenprächtigen und vvlkstnmfreudigen Veranstaltungen
der Schweizerischen Vereinigung zur Erhaltung der
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TT m eilten itnö gut Pflege beS SS o t É S £ t eb c S. ©ublid) ift
mit 3cnct)bruc£ auf bert Sdjmeigcrifdjcn 93 ait er it Herb an b

al§ ,gent r a I ft elle f ü r b ä it c r I i df c H c i m arbeit it u b täub
lidje 3BoI)Ifabrt§pf(cgc I)tngituietfen, ber auf feinem Webiete

mieber fo gemattig für bie Kräftigung itnfereS 93olfStnmS unb
feiner funftgcmcrblidfeit ©rgcugitiffc arbeitet.

Xiicfc unb alte meitern Organe mit glcidjcn fielen folltcn fid),
bebor bbcbfte SÖertc unrettbar bertureu fiitb, gufammcntim gu einem

Sßerfe, bas itnfereS biet bemunberteu Haubes mitrbig nuire: einer

Wcncratcrbcbuug über bie gefamte 9>otfsf mibe ber Sdjmeig,
bie cntl)atteu müfftc: Sine Uarftclliutg ber SicbliutgSformen, beS

93ancrut)aufcS unb feiner ©inrid)titttg, ber Hottstihutidjcu Scnfmäler
ltrtb bcmcgtid)cn ©egcnftänbe, ber gefamtcit 93olfSfunft unb =Sn

buftrie, Sradjt, Spcife unb Uranf, Sitten, 93räud)e, fyefte, Spiele,
bes VolfSgfaubcuS in feinen berfdfiebenartigen 9(uSbritcfSformcn,
eiufdjliefjlidj ber üottSmcbiginifdjen Vitfdfaitungcu unb ber bauet»

lidjeu Kalctibcr» unb SSettcrrcgclu, 9>olfSmitfif unb 9MfStaug.
ferner folltcn bie bor£)anbeueu 93eftäube au VolfSpoefie unb VolfS
rebe (9>olfSliebcr, Sagen unb fJcärdieu, Üuitfel, Spridfmörtcr ltfm.)
ergäugt unb bcrbuttftänbigt unb eine umfaffenbe Samnttitug ber

befannten fyhtruameu angelegt merben.

®ie Sbee einer foldjcit ©eneraleuquètc ber fdjmeigerifdfeu
9>o(fSfitubc ift uidjt neu. Sdjiut im Sabre 1910/11)17 batte bie

Sdjmeigcrifdje ©cfcllfdjaft für 93olfsfitube beit iß tau gut Oirüubung
eines Su ft it it tes für fdjmcigerifdje VolfSïunbe gefafjt,
bas eine Zentrale ber üolfshtublirifeu fyorfdjitug bitbeit füllte. Oer
ÜSeltlrieg unb feine Stttsmirfitugen Ifaben bie Ütusfüfjruug bes grofm

gügigen ißlaucs Uerunmbglidjt.

9htit ift im Sdjofje bes Snitintilif'omiteeS für bie Sinter»
nationale SluSftcltnng für 93olfSfünft 1934 in 93ern
Don Vertretern ber VolfSfunbe ueiterbiugs bie Slnregitug git einer

©encralcnquète unferes HanbcS gemadft morben. Oic Streb ite für
biefc SluSftctlung finb uuumebr befdjtoffeu, unb bie gaftgebenbe

Sdjmeig, lunt ber mau UoffSfmtbtidje Hödjftleiftitugcn ermattet,
muff in Hotten ©breit hafteten. ©S füllen itid)t nur atte ©egenbett

auf fdjönfte Uppen auSguftclleuber VolfSfunftprobuftc bitrdjforfdjt
merben, fonbent aitd) alte 93räud)e unb Uättge im fyilnt, 9Jhtfif,
Hiebet unb Sohlet im ©rammopl) oit, Vauernbäiifer im Hid)©
bilb aufgenommen merben. Oagtt fommett genaue 91ufgeid)uuitgcn
über bie gefamte Heimarbeit iit unfernt Haube, ber bitrd) bie 21uS=
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Trachten und zur Pflege de'? Volksliedes, Endlich ist

mit Nachdruck auf den Schweizerischen Bauern verband
als Z e nt r a l st elle f n r b ä u erli ch e H e i in arbeit u n d l ä il d

liche Wohlfahrtspflege hinzinveiseil, der auf seinem Gebiete

ivieder so geivaltig für die Kräftigung linseres VolkStnvlS und

seiner kunstgewerblichen Erzeugnisse arbeitet,

Tiefe und alle weitern Organe mit gleichen Zielen sollten sich,

bevor höchste Werte unrettbar verloren sind, zusammentun zu einem

Werke, das unseres viel bewunderten Landes würdig wäre: einer

Gencralerhebnng über die gesamte Bvlksknnde der Schweiz,
die enthalten müßte: Eine Darstellung der Siedlungsformen, des

Banernhauses und seiner Einrichtung, der volkstümlichen Denkmäler
und beweglichen Gegenstände, der gesamten Volkskunst und -In
dustrie, Tracht, Speise und Trank, Sitten, Bräuche, Feste, Spiele,
des Volksglaubens in seineil verschiedenartigeil Ansdrucksformen,
einschließlich der Vvlksmedizinischen Anschauungen und der bäuerlichen

Kalender^ und Wetterregeln, Volksmusik und Volkstanz,
Ferner sollten die vorhandenen Bestände an Volkspoesie und Volks
rede (Volkslieder, Sagen und Märchen, Rätsel, Sprichwörter usw,)

ergänzt lind vervollständigt lind eine umfassende Samnilnng der

bekannten Flurnamen angelegt werden.

Die Idee einer solchen Generalengnöte der schweizerischen

Volkskunde ist nicht neu. Schon im Fahre 19U, 1917 hatte die

Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde den Plan zur Gründung
eines Institutes für schweizerische Volkskunde gefaßt,
das eine Zentrale der volksknndlichen Forschung bildeil sollte. Der
Weltkrieg und seine Auswirkungen haben die Ausführung des groß-
zügigen Planes vernnmöglicht.

Nun ist im Schoße des Initiativkomitees für die Inter-
nationale Ausstellung für Volkskunst 19111 in Bern
von Vertretern der Volkskunde neuerdings die Anregung zu einer

Generalenguöte unseres Landes gemacht worden. Die Credite für
diese Ausstellung sind nunmehr beschlossen, und die gastgebende

Schweiz, von der man volksknndliche Höchstleistungen erwartet,
muß in vollen Ehren dastehen. Es sollen nicht nur alle Gegenden

aus schönste Typen auszustellender Volksknnstprodiikte durchforscht

werden, sondern auch alte Bräuche und Tänze im Film, Musik,
Lieder und Ivdler im Grammophon, Bauernhänser im Licht'
bild aufgenommen werden. Dazu kommen genaue Aufzeichnungen
über die gesamte Heimarbeit in unserm Lande, der durch die Aus--
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ftelhmg neue Stbfafjmögtidjfciten eröffnet nub baljer and) weiterer
Sluêbau ermöglidjt werben.

SRit btefen im Befonbern für bie Stitgftelluug beregneten ©r=

Behlingen fottten §anb in .fuutb geben bie fdjoit genannten (Sr=

Hebungen über bie fdjmeijcrtfdje SSotfSfnnbe als Oiangeg. 33enn bie

Sdjwcij fußte ben 93efndjern ber Stugftellung in einem fd)ünen, mit
rcid)em Sßitbftoff öerfelfencn SBerfc eine ©efamtbarftetlung
ber f d) wetter if d) en SßolfSfunbe in bie §anb geben tonnen.

ware eine prächtige, im beften «Sinne üatetlänbifdje
Aufgabe, bie bicr ber Sdjwetgerifdjeu (Sefcltfdfaft für SSotfêîunbe er=

wad)fen würbe. Sie 9îiefenorganifation jebocl) mit ifjrcr wiffeit
fdjaftlidjcn ^cntralfommiffwu intb ben gabtreidjcit fantonaten
örnppen, bie ShiSfcnbnng bon Sßortragcnbcn, bie Stufftettung rtnb

Sicrfenbung bon Fragebogen nfw., wirb fie nur mit Ipilfc weiterer

bolfgfuubtid) intcrefficrtcr .Streife, itamentfid) aber and) ber fait»
tonaten unb eibgenöffifeben ®et)örbcu ins Sebcn rufen tonnen.

iUtügeu cibgcnoffifdje unb tantonate SBeljörbcn tjier erneut ibr
®erftäitbnis für bo(f»= unb ïjctmathinblidje 99eftrcbitugen befunbeu
unb bem baterlänbifdjcn Söcrfc itjr SßoBlwollcu juwenben.

Appel en faveur d'une enquête générale sur le Folklore suisse.

Tout ce qui constitue notre patrimoine national, beau
dans son originalité, semble, hélas, voué à une disparition
irrémédiable.

La maison rurale de chez nous, avec ses façades
ornementées, ses inscriptions, sans parler de son toit de chaume,
t'ait place de plus en plus à la construction banale parce
qu'internationale.

Les anciens instruments de travail, métiers à broder, à

tisser, les pièces de mobilier émigrent chez l'antiquaire et
sont remplacés par des produits de fabrique, tout comme
les costumes populaires, aux couleurs chatoyantes, font place
aux vêtements des maisons de confection. Des coutumes populaires

intéressantes telles que le « Hirsmontag » à Lucerne ou
le cortège des tonneliers à Bâle appartiennent déjà au passé;
d'autres coutumes analogues se perdent de plus on plus.
D'autre part, les danses populaires, les vieilles marches aux
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stellung neue Absatzmöglichkeiten eröffnet und daher auch weiterer
Ausbau ermöglicht werden.

Mit diesen im besondern für die Ausstellung berechneten

Erhebungen sollten Hand in Hand gehen die schon genannten
Erhebungen über die schweizerische Volkskunde als Ganzes, Denn die

Schweiz sollte den Besuchern der Ausstellung in einem schönen, mit
reichem Bildstvss versehenen Werke eine Gesamtdarstellung
der schweizerischen Volkskunde in die Hand geben können.

ES wäre eine prächtige, im besten Sinne vaterländische Ans-
gäbe, die hier der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde
erwachsen würde. Die Riesenorganisation jedoch mit ihrer wissen

schaftlichcn Zentralkommission und den zahlreichen kantonalen

Gruppen, die Aussendnng von Vortragenden, die Aufstellung und

Versendung von Fragebogen usw., wird sie nur mit Hilfe weiterer
volkskundlich interessierter Äreise, namentlich aber auch der
kantonalen und eidgenössischen Behörden ins Leben rufen können.

Mögen eidgenössische und kantonale Behörden hier erneut ihr
Verständnis für Volks- und heimatkundliche Bestrebungen bekunden

und dem vaterländischen Werke ihr Wohlwollen zuwenden.

Appel en laveur cl'uns enquête gsnêralo sur le folklore suisse.

Dont es cpui oonstitus notre patrimoine national, iman
(lans son originalité, semble, bêlas, vous à une disparition
irremediable.

Im maison renais elo obe? nous, avss sss lapades orne-
mentêss, sss inseriptions, sans parler de son toit de ebaume,
lait plaeo els plus en pins à la eonstruetion banale pares
«pn'intsrnationale.

Des aneisns instruments cîs travail, métiers à broder, à

tisser, les pisees de mobilier êmigrent ebo/ l'antnpuairo et
sont rsmplaess par des produits de labricpue, tout eomms
les eostumes populaires, aux eoulsurs ebato^antes, lont plaee
aux vêtsments des maisons de eonlsetion. l)es eoutumes popu-
laires intéressantes telles (pus ls « blirsmontag » à Duesrne ou
le eortegs des tonneliers à Lâls appartiennent desà au passe;
d'autres eoutumes analogues se perdent do plus on plus.
D'autre part, les danses populaires, los vieilles marebes aux
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